
Barbara allensieben,

en aum
eute OrdensFrau senn

Hinfuhrung fangen Hıer Sılt das Wort des Evangelıums
Euch aber mMuUu Cs zuerst sein elicC und

Zwel Schlüsselerfahrungen seıne Gerechtigkeit ehen; dann wird
v  &: Als 1989 eıne Iıtauıiısche Ordensitrau VOT- euch alles andere dazugegeben (Mt 6,33) DIIz
geschlagen wurde, hbeim Schlufsgottes- eıgentlıche Quelle uUunNnserer ahrneı ist Gott
dienst der Basler „Europäischen Okumeni- selbst 65 IS der Golt und ater Jesu YIS-

tl, der uns mıtten In der Geschichteschen Versammlung“ die Lesung VOrzutra-
gen, wehrte siıch eıne katholische Frau, dıe net
1e€ In dem Vorbereitungskreis WaTrl, mıt Ich kann nen MI WeTrT S1e

als Ordensfrauen SINd. Ich kann 1L1UTr mıt Ih-den orten „Neın, das soll eıne ICYau
machen!“ LICNN semeınsam versuchen, dass WIT UNserc

v  ® Als ich einıge re später In Rom als Gast Aufmerksamkeit auf die gemeınsame Quelle
einem Bischofssympos1ion el  ahm, UunNserer anrheı und UlseTrcT! Identität len-

dem als Gesprächspartner der 1SCNO{Te eINl- ken
De Lalen, einıge Weltpriester und einıge Or- Warum Uu1ls diese Grundhaltung
densleute eingeladen wunderte sıch schwer”?
meın Kollege Prof. LeO Karrer „Warum bıst Der e1ls der Neuzeıt ist eın els der Ab
Du NIC. bel den Ordensleuten? Jede Maschine funktioniert auf der
Grundthese Wır können uns als Frauen und Basıs des Entweder-Oder. DIie Neuzeıt nel
Ordensfrauen Nn1IC In Abgrenzung voneıln- dazu, rennen zwischen Individuum und
ander definiıeren, sondern dürfen lernen, Gemeinschaftt, Volk und Volk, (Ost und WestiT,
SCIC Identität VO eweıils anderen CD LIECU und alt, einem en und dem anderen
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en DIe Neuzeit Ist die Zeıt der Definitio- nliegen UnNGd rISEe der
NET), Was WOTLILC „Abgrenzungen“ el TrauenbeweguN
Diese Haltung diente dazu, Sicherheit In sıch
selbst SewIınnen und Herrschaft ber dıe (& selten en Ordensfrauen den E1InN-
anderen. KUC s1e selen hinter der Entwicklung der
Bel Jesus YISCTUS ist ESs MI Er Ist N1IC. Frauenfrage zurückgeblieben Deshalb
Gott oder Mensch, sondern Gott und Mensch möchte ich daraufaufmerksam machen, dass
Der e1ls Jesu trennt NIC er verbindet, OlM- auch die moderne Frauenbewegun MC

die 1e aufzuheben: vgl Cal O ohne weıteres eiıne an  ne Antwort
S seht darum, das Evangelıum eben, den Sibt auf die Ya: Wer bın ich als Frau” In
einen e1ls wırken lassen. Das Besonde- der Frauenbewegun und 1ImM Femımniısmus
re der Ordensleute/-frauen Ist CS nıchts Be- wırd eıne Unruhe wachgehalten, eO10Q1-
sonderes wollen, sondern ihrer erulun: sche Verhärtungen und Rollenzuschreibun-
Ure den einen Herrn Jesus YISTUS und gen sınd ntlarvtworden, der Weg In die Y@1-
seınen els folgen Gerade darın sınd WITr heit wurde viellfacC. LIEU eroIine aber eın

sinnvolles Ziel Ist amı MI automatischeinmalıg beim Namen erufen Wır brauchen
keineS enVOT dem Verlust des Be- verbunden. Eın eispie sınd für mich die
sonderen: Es wird uns seschenkt VON Gott Studentinne der Theologischen akul-
und Ure die anderen, dıe aus seinem els tat In Y1DO0Ur.: dıe feministische Theo-
leben 1€ sechr Star. und sehr einseıtig vertreten
Das Urbild dieses Geschehens ist der eıne und ist Am Begınn des udıums sehe ich aul
dreifaltige Gott Der ater ichert seıine den- Seschlossene Junge Frauen ach wenıgen
10a ME den Sohn, sondern chenkt Jahren werden viele VON ihnen verbittert und
sSeıIn Hanzes Leben In reıhel dem Sohn Der regelrecht hälslich und sınd voll Mifstrauen,
Sohn „nält IM fest“ dem, Was der ater MC 11UT gegenüber „den Männern“, 0185

S1ibt, sondern chenkt CS aUSs 1e seinem dern sleichsam gegenüber „dem en  “ Eın
ater und 1mM Sgemeınsamen els der 1e weıteres Phänomen, das ich beobachte, NenN-
den Menschen. ich „dıe Institutionalisierung des welılt-
In diesem els dürfen WITr en MI aQus besten‘“ e1l WIT die Erfahrung machen, dass
der Unterscheidung und Abgrenzung, SOIN- die Bezıiehungen zwischen Männern und
dern aus der Freude eicl Gottes und 1M Frauen krisenanfällig SINnd, scheitern können
Semeınsamen Gottes e1ls Darın und Wunden verursachen, ergreifen WITr
dürfen WITr uns gegenseıtı ermutıigen und Schutzmaisnahmen SO bietet die Unıversitä
bestärken. DIe der Trennung sagt Kurse Z Schutz sexuelle Belästi-
Nımm, Was du Yrauchns und willst, SONS gung Aber sind die Kurse, die ehren,
nımmt eSs dır Jemand anders weg2 DIe WIe eın erlöstes Zusammenleben möglıch
der 1e leitet GI1b, Was du NIC. wıird? eıl WITr NIC mehr lauben, dass das
hast und du wırst CS empfangen, denn es este, dass WIFrKIIC gelungenes en mMO$-
ist dir längst seschenkt lıch ist, ichten WITr uns resignıert 1ImM weılt-
DIie Bewährungsprobe dieser Haltung ist €S, besten eın
dass WITF MC ängstlıch uns selbst be- In der modernen Frauenbewegun zeichnen

SINd, sondern unls schenken lassen, Was siıch seit dem 19 Jahrhunder ZWEeI Phasen
abWITr ZU en brauchen, und uns selbstlos

freuen können, anderen dies seschenkt 1) Im wurde der Weg bereitet, die aa S  a

ist einer Mıtschwester, einem anderen Or- ormale Gleichheit VON Mann und ] 60110} als
den, eiınem Menschen auflserhalb der en Rechtsgleichheit erreichen. Diese Be-

wegung hat ro Verdienste Das aktive
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und das Dassıve Wahlrecht der Frauen verdac.  1gt, ZU! Entiremdung der Frauen
wurde eingeführt In Deutschlan: 1919, In beizutragen Wenn KFrauen STICH In ihrem
Frankreich 1944, In der Schwe1z In vielen alltägliıchen en In Ehe, Familie, eru
Kantonen noch später. Frauen erlangten und eruiunohl fühlen, werden s1e Velr-

aC eın alsches Bewusstseıin ha-Zugang den Universıtäten und VIe-
len Berufen, die ihnen bislang verschlos- ben oder N1IC enugen Solidarıtä
SseNMN darunter auch solchen, die zeigen mıt den Frauen, die siıch In diesem

Ordensfrauen vorbehalten Alltag I hinreichend entfalten kÖöNn-
Eın individueller Lebensstil wurde für NEe  S Es ist YagıscC. beobachten, dass eS

Frauen möglıch DIie onkrete einzelne eute oft Frauen SINnd, dıe hre Ehepart-
Trau War der Mafsstab, während bstrak- MC und hre Kinder verlassen, sıch
Le, metaphysische Beschreibungen des selbst besser verwirklichen können. Eın
„Wesens“ der Trau verdächtig wurden. eispie für dieses Kxtrem Ist die Philoso-

2) Seit diese erste ase abgeschlossen ist, phinnengruppe „Diotima” aus Verona, die
beginnt der eigentliche Femin1ısmus, der eıne adikal e1igene Lebenswelt für die

Frauen ordertYra: Was die KHrauen aUs ihrer formalen
YreıNnel machen sollen Hıer zeichnen el Extreme berühren sich: S1e en VOIl

sich Zzwel Kxtreme ab, zwıischen denen eSs einer Selbstdefinition der Yau aus S1e Vel-

eiıne ro Zahl VOINl vermittelnden Posi- meiden den Schmerz und den €  en der
ti1onen Sibt wirklichen Begegsnungs. Und s1e neı1gen dazu,

a) Gleichheit auch 1M inhaltlıchen Sinne: Ge- die konkrete Wirklichkeit verdächtigen
mäls dieser Extremposıtion Sibt eSs Yau- 3) In den USA hat siıch angesichts dieser EX-
seın eigentlich NIC. sondern es ist aller- reme eıne GUe 1ChtuNn entwickelt, die

sıch „cCultura femıinısm“ ‚Kulturellerals Erfindung männlicher List,
siıch Frauen efügıg halten Diese POo- Feminısmus“ nenn Hıer wird Frauseıln
sıt1on wurde 75 vertreten IC Simone N1IC. VON theoretischen Definitionen her
de BeauvoIr, etwa In dem Bestseller der estimmt, sondern ach den konkreten
Nac.  riegszeit „Das andere Geschlecht“ Möglichkeiten des Lebens Vertreterinnen
1949 Mı  erweıle ist ekannt seworden, dieser 1ıcChtun betonen, dass WIT dıie ge
WIe sehr Simone de BeauvoIr selbst NO schichtlich erworbenen Qualitäten der
ihren Lebenspartner ean-  au Sartre In Trau Nn1IC. verdächtigen ollten Es seht
ihrem Frauseın milsachtet und unter- vielmehr darum, diese Fähi  en In den
drückt wurde. DIie Frauenbewegung hat Dienst des Zusammenlebens tellen
sıch VON diesem Kxtrem entschıeden dIS- und en alur se1ın, dass Frauen auf
tanzıert. S1e hat entdec dass In dieser diese Weılse Je hbesser ihrer Identität fin:
Posıtion 1M Namen der reıhel die Trau den DIie besondere Nähe VOIN Frauen Z

siıch selbst unterdrückt, indem s1e ihr und Förderung des menschlichen
Frauseıin Nn1IC. annımmt, sondern es als Lebens wırd In diesem Zusammenhang
eıne orm der Entiremdung empfinden NnıIC als Entiremdung und Rollenklischee
11US$S5 edeutet, sondern als eiıne seschichtlich

D) adıkale Unterschiedenheit: Im anderen sewachsene Errungenschaft, dıe wertvoll
Extrem wurde alle Einschrän- für dıe Gesellschaft ist

In dieser Posıtion finden WIT eıne weıtge-kungen weiblicher Selbstverwirklichun
protestier Weiblichkeit Sılt In dieser en! Annäherung die Einsichten des
ICals das einz1gVo Erleben der irk- aubens, dass WITr UulnNsere Identität MI
IC  el DIie alltäglıchen Gestalten des selbst konstruleren, sondern dass s1e unls 1m
Frauseılns werden In dieser ICaufs eue en selbst „zuwächst“, Wenn WITF wWwI1e der
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Tiıtel dieser Tagung besagt „dem en SUS YISLUS anstre Jesus Christus, In dem
aum en  “ Der christliche Glaube rech- alles erschaffen Ist Kol 1,16), „hat sıch In SOl
net amıt, dass sıch UulNsere Erlösungsbedürf- 11eTr Menschwerdung Sewissermalsen mıt JE>
igkeıt auch In der begegnung der (G@e* dem Menschen vereinigt” (GS 22) Als der
schlechter ze1 Doch WITr dürfen hoffen, dass eUuUe Mensch stellt er die Gottebenbildlich-

keıit des Menschen wleder her und MaCIn YISLUS die Sute Schöpfung erneuer wiıird
und dass sıch auch dieses ÄKreuz In Le- „dem Menschen den Menschen selbst voll
ben verwandelt kund und erschliefist ihm seıne höchste Be-

rufung“ (GS ZZN aps Johannes Paul I1
Fragen für die Gruppenarbeit. knüpft In seıner re 9anz entral diese
Welche Tendenzen IM Selbstverständnis der Botschaft
Frauen beobachten Sier ıneWIC. Teilfrage der theologischen An-
Wıe 1l dienen diese Entwicklungen derBe- thropologie lautet Hat die Differenz ZWI1-
freiung un Sind Sze anfallig FÜr CUEC schen Mann und YTau „nur  ‚66 biologische und
Formen der Selbstunterdrückung der Frau- sozlologische Gründe? Ist sS1e eın IC der
0N} atur Z Erzeugung VOIN achkommen-

chaft? Oder ass sich die weınhnel VOIN Mann
und Yrau auf den chöpfer zurückführen?

Ansatze eıner trinitari- Sınd Mann und Yau Je verschiedene Ver-
Schen Anthropologie wirklichungen der Gottebenbildlichkeit? Eın

Anknüpfungspunkt für eıne twor fjndetEıne otwendige Vorbemerkung Unser The- siıch be]l den Kirchenvätern:
ist N1IC. ungefährlı Es In Versu- renäus VOTIN Lyon (7 200) z pricht

chung, die na ach dem Frauseıimn 1Ur m Von einer zweifachen Offenbarung Gottes des
andere, och kompliziertere Definitionen Vaters 1M Sohn und 1M eMNIeCN e1s Sohn
verlegen. Darum seht es mır alılel Der eıne und e1ls sınd In ihrer Unterschiedenheit
und dreifaltige Gotf ist dıe Grundlage eliner doch Gestalten der einen Selbstoffenbarung
Theologie des Frauseılns aber MI als Ihe: Gottes S1e siınd N1IC. voneiınander
Or1e, sondern als Lebensprinzip. DIie der els ewirkt die mpfängnıis des Soh-
Einheit des dreifaltigen Gottes ist keine Eın- NES, der Sohn sendet den elst, ÜLG den
heit Im Begrıff, sondern eıne CommunI1o der e1ls wırd Jesus Christus allen Zeıten
selebten 1e mıt dem Ja ZA UDE äulsersten gegenwärtig; Paulus kann 1mM Korinther-
Gottferne, mıt dem Ja Z Tod als Weg ZAUI Y1e Der Herr aber ıst der LIS.
Leben 2 Kor S0 In ihrer Unterschiedenheit sınd
DIie Theologische Anthropologie ist 1mM Be- s1e aufeinander hingeordnet und dienen eINn-
reich der heutigen Theologie eın vernach- ander. Vieles deutet darauf hın, dass eiıne
lässigtes Gebiet Wır kennen die biblische thropologische Entsprechun zwischen der
Aussage über die Gottebenbildlichkeit des Zweigestaltigkeit der Selbstoffenbarung des
Menschen: Gott SCalso den Menschen als Vaters und der weı1ınel des Menschen als
sSeın Abbild;: als Abbild Gottes SC er in Mann und Yrau esteht Auch In diesem Fal-
Als Mann und Yau SC er sS1e Gen 1 27) le Ist darauf achten, dass die Untersche1i-
Aber bestimmt diese Aussage Glaü: dung überboten wird VON einer tragenden
bensbewusstsein In UuUuNnserem Umgang mıt Einheit Wıe Sohn und els e1ıns sınd ImM We-
deren Menschen? ESs Ist bezeichnend, dass das SC (‚ottes des Vaters, siınd Mann und Yau

Vatikanische Konzıil In seiner Konstitution eıns In ihrer SemeıInsamen Menschennatur.
Gaudium et Spes (GS) eıne Erneuerung des In dieser Behutsamkeit läflst sıch eine el
christlichen Menschenbildes 1ImM CZU Je- VON Zuordnungen beobachten, die zunächst
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In eıner Übersicht zusammengestellt, dann des Vaters 1ImM Sohn und 1Im els ist 1L1UT MO$S-
näher beschrieben werden: lıch, insofern sS1€e In der gemeınsamen Men-

schennatur integriert und überboten wiırd.
1) DIie Offenbarun Gottes In Jesus Y1ISLUS Diese Menschennatur hat Anteil der SOLL-
darf ICCLwerden VON Marıa, auf die lıchen atur (2 Petr 1,4), die auch In Gott
der Heilıge e1ls herabkommt (Lk K3S) und selbst der verbindende „Grund“ der dreIi Per-
die al diese Weılse wahrha: Gottesmutter ist. Auch AUS der Psychologıe wIlssen
WIYd. Von iInr, VON eiıner Frau, empfän Je- WITr Ja, dass Mannseın und Frauseıin nıcht
SUuS Y1STUS seıne Menschennatur, die In ihm strıkt CS sind, sondern dass Krauen
VOIN Ewigkeit her vorgebılde ist. Jesus YI1S- „männlıche Anteile sich Lragen und
LUSs verkörpert das ungeschaffene Urbild der ekehrt
ganzen Schöpfung, Marıa das Bild der erlÖös-
ten Schöpfung A) Den beıden Gestalten der Selbstoffenba-

rung des Vaters entsprechen ZWwWe] verschle-
Z DIie historische Person Jesu und die NIS- dene Formen der „Weıihe“ kirchlichen ve*
torische Person Marıa dürfen 1Im Heilsplan ben DIie sakramentale eihe, lateinisch OY-

Gottes NIC isoliert werden. Das Ziel der dinatio, verbindet In hbesonderer Weise mıt
Selbstoffenbarung Gottes iIst die Kirche als dem fortdauernden irken Jesu Christı, der

perato WK den Geweihten WIYrlöste Schöpfung S1e wıird 1Im Neuen esta-
ment In ihrer Einheit mıt Jesus YISCTUS hbe- NnIC auIigrun: VoONn persönlichen Ver-
schrieben als „Leib Chrıisti“ aber auch In diensten, sondern aufgrund seıner unwIıder-

ruflichen Treue. DIie el als consecratıoweiblichen Bildern In einem Sewlssen egen-
ber YISTUS als BUE die mıt ihm eın demgegenüber den Charakter der Le-
Le1ib und eın els ist vgl KOor O0 bensweıhe e1ınes Menschen, der 1M eılıgen

e1s auf den Ruf Gottes antwortet Diese
3) Wenn der Mann als Mann In einer beson- el ist eıne Korm der Selbstheiligung,
deren Affınıität ZUT Offenbarun des Vaters In der das Volk Gottes erufen iSst S1e r —

Jesus Y1ISTUS ste. kann die Yrau als alısıert sich zeichenhaft IM Ordensleben, das
Yau In ihrer besonderen Nähe ZUT Geistof- einen an der Heiligkeit“ bıldet S ist
fenbarung betrachtet werden. DIe UOTrd- spannend bemerken, dass sich Im 1aK0O-
nung VOIl Mann und YTrau Z Offenbarun nat el rten derel berühren: Der D1-

Gott ater

Sohn KorD Ke1IsS

Jesus YISLUS Gottesmutter Marıa
Kirche als Leib Christ!]ı Kirche als Braut
Mann als Mann als Mensch Yau als Yrau

ordinatio 1aKONa consecratıo
operato operantıs

Zeugung Geburt
geistliche Vaterscha: geistliche Mutterschaft
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akonat der Frauen ist nach meınem INAdrucCc des lebendigen Gottes DIe theologische AN-
eıne orm der persönlichen el für den thropologie ewährt sıich Serade darıin, dass
Dienst der Kırche, dıie re die Kirche Ol- s1e ehrt, VON ganzem Herzen Gott suchen
entlıc. angenomm WIrd. ug1le1C. Ist der und alle blofs innerweltlichen Rollenkli-
1aKONa auch die srundlegende orm der schees überwinden.
sakramentalen el für den kırchlichen Wır en In einer Zeıt des Übergangs VON der
Dienst amı omm ZU USdruC dass Neuzeıt, die eıne Epoche der Abgrenzung
die Kirche L1UTr diejenigen Männer Z We1l- WAdIl, einem erneuerten und vertieften
eam beruft, dıe sıch auf dem Weg der Selbstverständnis des Menschen, das ZZeıt
Selbstheiligung ewährt haben Es ist er In besonderer Weılse aps Johannes Paul IL
theologisc stimmı1$g, dass In einıgen christ- prophetisc. In Erinnerung ruft Vielleicht ist
ichen Traditionen der 1aKONa auch für ESs UunNsere Hauptaufgabe, dieser theologisch
Frauen erhalten geblieben ist, z.B In der Ar- und 1M en der Kıirche och MC klar e_

DIemeniıschen Apostolischen Kırche kennbaren Gestalit des Menschseins den Weg
Wiederbelebung dieses Dienstes sollte be]l g - bereiten. AazZzu sehört iImmer auch eın
ter theologischer Fundierung MC als erster nıg „Narrentum In Chrıstuss eıne eru-
chritt einer Zulassung VOIN Frauen Z fung, die insbesondere In der russischen 0_
sakramentalen Priesterweihe edeute Wer- thodoxen Tradıtion bIis eute vertreten ist.
den DIe Narren und Närrinnen (ZB die X-

n1a VoNn St Petersburg) machen aus der „ JOr-
5) Schliefislich ist biblisch festzustellen, dass hMeit“ des Evangelıiums eıne Lebensform und
CS sowoh| die Beziehung der ‚geistliıchen Va tellen ede Art VON iırdiıscher Ordnung 1IN-
erscha als „ZLeugung“ vgl Kor 4,15) als rage, auch die relig1iöse. SO wırd VON den 1US-
auch eine ‚geistliche Mutterschaft“ S1Dt, die sischen Narren rzählt, dass sS1e den Mächti-
beide unverzichtbar für das kirchliche en gen der Welt en wldersprachen, WEeNn sS1e
S1INd. Das Il Vatikanische Konzıil betont die hre aCcC miisbrauchten, dass sS1e auch
mütterliche Aufgabe der Kirche ULE Pre- Karfreitag öffentlich VOT der Kirche demon-
digt und aufTle nämlıch ebiert s1e die VO tratıv eın Srolses C Uurs verzehren
eılıgen els empfangenen und aus GOotft De- konnten, zeıgen, dass WITF UG GOof-
borenen Kinder Z und unsterb- tes NnNa: und N1IC UuUrc unNnsere rommMmen
lichen en  c (LG 04) aten werden...
Aus diesen Zuordnungen dürfen MC eue rage für die ruppenarbei
Trennungen und Rollenmuster emacht Wıe kommen WIr der InNNeren reiner
werden. Es ll allerdings auf, dass 1mM IrCN- UNS NC irdischen Erwartungen un
lıchen en und In der Theologıe die Of- Maltsstäben MeSsSSenN, sondern UNSerer Be- — ı a ı d
fenbarung In Jesus Y1ISLUS In all ihren GE8- rufung folgen, 21n einmalıges un Ner-
talten mehr Aufmerksamkeit findet als das setzliches „Sakrament der 1eDe (ottes
Wirken des eılıgen Gelstes Das I1 Vatika- sem)
1U betont korrigierend die erulun der
ganzen Kirche Z Heiligung, Zen 1M
Heiligen els em WITr 1M Glauben Jesus | LOU Andreas-Salome l I ( V A :Christus nachfolgen und AdUusS$s seiınem els
leben versuchen, können WITr darauf vertrau- DIe theologische Anthropologie pricht da=
C  9 dass WITr als Männer und Frauen UunNnsere VOT), dass sıch Cotit MIe 11Ur für unls ollen-
Gottebenbildlichkeit iImmer besser verwirk- bart, sondern auIigrun uUullserer Erschaffunglichen. Menschen werden auf diese Weılse nach dem Abbild Gottes, das Jesus Y1ISLUS ‘.Sleichsam Sakramenten der Gegenwart ist, auch In unls und KG un  S Insofern dür-
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fen WITr dass der Mensch Mann und Lebenslauftf
Yau erufen ist, sleichsam eın aKra-
ment“ der 1e Gottes werden. Wenn das LOu wurde 1861 In ST Petersburg eboren
WITKIIC ist und MI 1L1UT VON uns De- S1e trat als Jugendliche aus der reformierten
aCcC und interpretiert WIrd, dann edeute Kirche dU>, 1efs sich aber mıt Jahren
das eıne Entlastung Wır brauchen schlie  1C doch konfirmieren. Als eıne der
Mann-Seın oder (Ordens)Frau-Sein NIC ersten Frauen ahm s1e eın tudium der The:
herbeizureden, sondern dürfen darauf Velr- ologıe und Kunstgeschichte der Unıver-
Lrauen, dass Gofft selbst das vollendet, Was er S1La Zürich auf und pflegte sehr unkonven-
In uns begonnen hat weıt ber Ver- 10Nelle Freundschaften mıt Friedrich 1etz-

sche und Raıner Marıa( dem s1€e die Weltstehen hinaus. Der Weg Ist eın Wegs der
„Sehnsucht ach en  C6 und zugle1ıc eın uls1ands erschloss und der In der Freund-
Weg, auf dem WIT immer wlieder mıt der (ge: schaft mıt ihr „leben lernte‘“ und Z Dich-
brochenhelr UuNnseres Lebens und WNSEIHIEGT Er- ter heranwuchs. 1858 ( heiratete sS1e den Arzt
ösungsbedürtftigkeit konfrontiert werden. Friedrich Car] Andreas, dem sS1e bis sS@e1-
Über diesen Wesg möchte ich NIC „IM all- 11C  3 Tode fest verbunden 11© auch WEl

gemeınen“ sprechen, sondern anhand eiıner s1e viele leidenschaftliche Freundschaften
Frau, die keine Ordensfrau WAar. Lou ndre- aufserhalb ihrer Ehe pflegte ehr und mehr
as-Salome, die Tochter eines russischen Ge- WAarT sS1e als Schriftstellerin alı Später wand-
nerals, die eın auflserordentlich unkonven- te sS1e sıch der Psychoanalyse und studierte
tionelles en eführt hat bel 1gmund Treu!: hre etzten Lebensjah-
Ich habe s1e AaUuUs verschliedenen Gründen auS$Ss- verbrachte s1e In Göttingen, s1e eıne
ewählt psychoanalytische Praxıs eröffnete Dort
1) S1e ze1l WIe schr Serade In den Umwegen STar' s1e 1937 re

und Abwegen UuUNnseres Lebens eiıne
stillbare Sehnsucht Z USArucCc DIEe Freundschaft mMıiıt ıl
ommt, die menschlich N1IC. eriullen
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Z S1e Sibt den Mut, enge Grenzen NO ıch will ich dıie Welt sehen; ennn
aber s1e zel auch die Schmer- annn seche ich NAC: die Wellt, sondern IM-

ZC, mıt denen WITr €e1 rechnen Ma mMer nur Dich, Dich, Dich!D  fen wir sagen, dass der Mensch - Mann und  1. Lebenslauf  Frau — berufen ist, gleichsam ein „Sakra-  ment“ der Liebe Gottes zu werden. Wenn das  Lou wurde 1861 in St. Petersburg geboren.  wirklich so ist und nicht nur von uns so ge-  Sie trat als Jugendliche aus der reformierten  dacht und interpretiert wird, dann bedeutet  Kirche aus, ließ sich aber mit 18 Jahren  das eine Entlastung: Wir brauchen unser  schließlich doch konfirmieren. Als eine der  Mann-Sein oder (Ordens)Frau-Sein nicht  ersten Frauen nahm sie ein Studium der The-  herbeizureden, sondern dürfen darauf ver-  ologie und Kunstgeschichte an der Univer-  trauen, dass Gott selbst das vollendet, was er  sität Zürich auf und pflegte sehr unkonven-  in uns begonnen hat —- weit über unser Ver-  tionelle Freundschaften mit Friedrich Nietz-  sche und Rainer Maria Rilke, dem sie die Welt  stehen hinaus. Der Weg ist ein Weg der  „Sehnsucht nach Leben“ und zugleich ein  Rußlands erschloss und der in der Freund-  Weg, auf dem wir immer wieder mit der Ge-  schaft mit ihr „leben lernte“ und zum Dich-  brochenheit unseres Lebens und unserer Er-  ter heranwuchs. 1887 heiratete sie den Arzt  lösungsbedürftigkeit konfrontiert werden.  Friedrich Carl Andreas, dem sie bis zu sei-  Über diesen Weg möchte ich nicht „im all-  nem Tode fest verbunden blieb, auch wenn  gemeinen“ sprechen, sondern anhand einer  sie viele leidenschaftliche Freundschaften  Frau, die keine Ordensfrau war: Lou Andre-  außerhalb ihrer Ehe pflegte. Mehr und mehr  as-Salome, die Tochter eines russischen Ge-  war sie als Schriftstellerin tätig. Später wand-  nerals, die ein außerordentlich unkonven-  te sie sich der Psychoanalyse zu und studierte  tionelles Leben geführt hat.  bei Sigmund Freud. Ihre letzten Lebensjah-  Ich habe sie aus verschiedenen Gründen aus-  re verbrachte sie in Göttingen, wo sie eine  gewählt:  psychoanalytische Praxis eröffnete. Dort  1) Sie zeigt, wie sehr gerade in den Umwegen  starb sie 1937 an Krebs.  und Abwegen unseres Lebens eine un-  stillbare  Sehnsucht zum Ausdruck  2. Die Freundschaft mit Rilke  kommt, die menschlich nicht zu erfüllen  ist. Lou Andreas-Salome€ war keine Theo-  Als beide einander im Mai 1897 erstmals be-  login, aber sie war eine religiös sehr sen-  gegneten, war Rilke 21, Lou Andreas-Salome  sible und gebildete Frau, die immer wie-  36. Von Anfang an ist die Beziehung von sei-  der ihr Schicksal auch in religiösen Ka-  ten Rilkes so intensiv, dass man sagen muss:  tegorien zu deuten versucht und uns Deu-  Er „betete sie an“. Bereits kurz nach der er-  tungshilfen für unser Leben zur Verfü-  sten Begegnung schreibt er Anfang Juni 1897  gung stellt.  in einem Brief:  2) Sie gibt den Mut, zu enge Grenzen zu  Durch Dich will ich die Welt sehen; denn  sprengen — aber sie zeigt auch die Schmer-  dann sehe ich nicht die Welt, sondern im-  zen, mit denen wir dabei zu rechnen ha-  mer nur Dich, Dich, Dich! ... Ich habe Dich  ben, und die Ohnmacht, uns nicht selbst  nie anders gesehen, als so, dass ich hätte  unsere Sehnsucht erfüllen zu können.  beten mögen zu Dir. Ich hab Dich nie an-  3) Sie zeigt — vor allem in ihrer Freundschaft  ders gehört, als so, dass ich hätte glauben  zu dem Dichter Rainer-Maria Rilke — wie  mögen an Dich. Ich hab Dich nie anders  sehr Menschen füreinander gleichsam  ersehnt, als so, dass ich hätte leiden mö-  zum „Sakrament“ des Lebens und der Lie-  gen um Dich. Ich hab Dich nie anders be-  be Gottes werden können. Zugleich besaß  gehrt, als so, dass ich hätte knien dürfen  sie die Demut, Rilke zur rechten Zeit von  vor Dir.  sich wegzuschicken und auf seinen eige-  Ein Text, der als „Gebet“ in Rilkes „Stun-  nen Berufungsweg zu verweisen.  denbuch“ aufgenommen wurde, ist ebenfalls  SIch habeıch
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ursprünglich eın Liebesgedich Bemerkens- überhaupt eıne Entwicklung Glanz und
ert ist allerdings, dass Dn NIC 11UTr Freudigkeit ber eın Wesen bringt, da ist s1e,
re1gab, sondern ıh VOTN sıch WeB- wunderliche Arümmungen s1e auch
SCHICKTe, als sSIe spurte, dass s1e MC die Er- chen magQ, doch auf riıchtiger Fährte und
üllung der Sehnsucht selınes Lebens seın schliefslich dazu da, In der Trau die Yau
konnte Am Z Februar 1901 sSschreıi s1e elbst, nämlich deren innerste Lebensfähig-
ihm keit Z Reife bringen“ (nachzulesen InD  ursprünglich ein Liebesgedicht. Bemerkens-  überhaupt eine Entwicklung Glanz und  wert ist allerdings, dass Lou Rilke nicht nur  Freudigkeit über ein Wesen bringt, da ist sie,  freigab, sondern ihn sogar von sich weg-  so wunderliche Krümmungen sie auch ma-  schickte, als sie spürte, dass sie nicht die Er-  chen mag, doch auf richtiger Fährte und  füllung der Sehnsucht seines Lebens sein  schließlich dazu da, in der Frau die Frau  konnte. Am 21. Februar 1901 schreibt sie  selbst, nämlich deren innerste Lebensfähig-  ihm:  keit zur Reife zu bringen“ (nachzulesen in:  ... und weiß nun sehr klar und rufe Dir zu:  Lou Andreas-Salome€, Die Erotik. Vier Auf-  gehe denselben Weg Deinem dunklen Gott  sätze, Ullstein Sachbuch 34831, Frankfurt —  entgegen! Er kann, was ich nicht mehr  Berlin 1952, 7-44).  tun kann an Dir ...  Es ist wohl die große Herausforderung in den  Sie macht uns darauf aufmerksam, wie tief  Ordensgemeinschaften heute, sich gegensei-  und lebenspendend, ja lebensrettend unsere  tig diesen Freiraum zu gewähren und „Ge-  Beziehung zu anderen Menschen sein kann  burtshilfe“ zu leisten für das wahre Leben  — wie anspruchsvoll zugleich die „Unter-  Gottes, das sich in unseren Sehnsüchten oft  scheidung der Geister“ ist, damit wir uns  so verzerrt zur Geltung bringen möchte und  nicht für andere zum „Gott“ machen, son-  das wir doch nicht selbst herstellen können.  dern uns selbst und andere immer wieder un-  Dabei stellt sich auch die Frage an die Or-  serem Herrn und Heiland anvertrauen.  densgemeinschaften, wie weit sie sich öffnen  Vgl. dazu auch: Dietrich Bonhoeffer, Ge-  für das Leben außerhalb ihrer Gemeinschaf-  meinsames Leben, 1939 erschienen.  ten, um es im Gebet, aber auch in tatkräfti-  ger Nähe mitzutragen. Dabei gilt das bereits  3. „Wer sich als stärker erweisen wird:  zitierte mahnende Wort Lou Andreas-Salo-  die Frau oder aber das, was sie sich Un-  mes:  frauliches zumutet, - das muss die Zeit  lehren...“  „Wer sich als stärker erweisen wird:  die Frau oder aber das,  Dieser Satz von Lou Andreas-Salome zeigt,  was sie sich Unfrauliches zumutet,  wie sehr sie die Beziehung von Mann und  — das muss die Zeit lehren...“  Frau in die Weite der Freiheit der Kinder Got-  tes führt: Ja, es gibt für sie eine besondere  Die Frau darf dabei gleichsam zu einem „Sa-  Berufung der Frau, die nicht ungestraft ver-  krament der Liebe Gottes“ werden, zu einem  leugnen kann. Aber diese Berufung ergibt  „knienden Wesen“, von dem man nicht weiß,  sich nicht aus Rollenmustern und klein-  ob sie kniet, um der Erde näher oder dem  lichen Verboten, sondern aus der Erziehung  Himmel williger zu sein. Denn beides ist in  zur Freiheit im Hören auf die tiefste Sehn-  ihrem Ausdruck dermaßen eins, als verkör-  sucht nach Leben. 1899 schreibt Lou Andre-  pere sich in ihr etwas von dem, was aus den  as-Salome in demselben Aufsatz „Der Mensch  alten biblischen Worten gleich einem Sym-  als Weib“, aus dem auch das Zitat in der Über-  bol alles Menschentums jubelt:  schrift stammt: „In dieser Beziehung kann  man daher nur Freiheit und immer wieder  „Alles ist Euer!  Freiheit predigen, und muss man jede künst-  Ihr aber seid Gottes“  liche Schranke und Enge zerbrechen, weil  [vgl. 1 Kor 3,22f.]  man mehr Grund hat, den Sehnsuchtsstim-  men im Menschen selbst zu trauen, selbst  (Zusammenfassung eines Vortrags vor  wenn sie sich falsch ausdrücken, als vorge-  der VOD-Jahrestagung in Freising,  fassten und zurechtgemachten Theorien. Wo  O un 2000  i  S78und weilßb UÜN sehr klar und rufe Dıir Lou Andreas-Salome, DIe Erotik ler Aufe
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